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i
Vorrede .

Je meiſten Beſchreibungen derer Geſund⸗
Brunnen und Baͤderen wannmanſie genau
erweget , bedachtſam durchlieſet und alles

reifflich uͤberleget, werden einem Verſtaͤndigen nicht
anderſt vorkommen , als diejenige gedruckte Zedul ,
welche die Marckt⸗Schreyer auszutheilen pflegen .
Dann gleichwie dieſe ihre vorgebende Kuͤnſte niemah⸗
len genug erheben , und ihre Quackſalbereyen nicht
genug heraus ſtreichen köͤnnen , ja wider alle Kranck⸗
heiten ein zuverlaͤßiges Huͤlffb⸗Mittel zu haben , præ⸗
tendiren ; Als vergeſſen auch dergleichen Tractaͤt⸗
gens⸗Schreiber niemahlen nichts , was zur Verherrli⸗
chung ihres zu beſchreiben vorgenommenen Waſſers
beytragen mag , ſolte auch gleich von ihnen , wie bey
denen erſteren geſchiehet , die liebe Wahrheit , als wel⸗

che an und vor ſich ſelbſten betrachtet , ein gantz einfaͤl⸗
tiges Weſen iſt , geſchaͤndet werden .

Gleichwie aber Anfangs gemeldet worden , daßt
nicht alle Waſſer⸗Beſchreibungen denen Charlatans -

Zeduln zu vergleichen ; Alſo ſeyn hingegen diejenige
hoch zu ruͤhmen, welche von dieſem oder jenem Brun⸗

nen deutlich und
wabethaft

geſchrieben . Der Fuß2 et
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Fleiß des beruͤhmten Preußiſchen Hof⸗Raths und

Leib⸗Medici Hoffmanns / hat uns verſchiedene ſol⸗
che Deſcriptiones in die Haͤnde gelieffert , und des

Doctor Görizens zu Regenſpurg Nachrichten von

dem Boͤhmiſchen Bitter⸗Waſſer , verdienen wegen
ihrer Accurateſſe , nebſt andern mehr , ihr gebuͤhren⸗
des Lod . Was fuͤr ein Beſchaffenheit aber es manch⸗
mahlen bey den Alten in Beſchreibung der Geſund⸗
Brunnen und Baͤdern / gehabt ? iſt eine andere Fra⸗

ge ; Wenigſtens ſahen ſie oͤffters denen Waſſer⸗ko -
manen nicht gar ungleich . In allen Baͤdern mußte
Alaun , Schwefel , Vitriol , ja gar Salpeter ſeyn ,
welches letztere / wo man auf ſeine Geneſin Achtung
geben will , ohnmoͤglich ſeyn kan ; Sintem ahlen der

Salpeter nicht unter der Erden , ſondern auf derſelben
generirt wird , wie Hoffmann erinnert , und der zu

ſeiner Zeit beruͤhmte Doctor und Profeſſor Vicarius

zu Freyburg , angemerckt ( a) , auch zugleich aus dem

Kunckel ( b ) eine Obſervation allegirt , da eben ge⸗
dachter Auctor aus Plantis einen Salpeter verferti⸗
get / deſſen Spiritus , eben als wie der gemeine Spiri⸗
tus nitri , die Mettallen aufgeloͤßt. Ich will ande⸗

rer ohngereimten Ingredientien / welche man , weiß
nicht aus was Urſachen , denen Waſſern beygelegt ,
nicht Erwehnung thun , dann dergleichen tingirte
Gehalt wuͤrde gantz gewiß auſſen geblieben ſeyn ,
wann ſolche Auctores in Erwegung gezogen , 21.1

( 4) In Hydrophylacio novo. p . 42 . ( 0) Chymiſche Ob -

ſervationes . p. 76.
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Plinius geſagt : Talis eſt aqua , qualis terra per

quam flũit . An dieſem Tractat findet der geneigte
Leſer nichts gekuͤnſteltes , dann , ( damit ich des be⸗

rühmten Doctor Stahls Worte gebrauche ( c ) was

wahr iſt auch ungekuͤnſtelt : Wohl aber

1 . Eine wahrhaffte Benennung desjenigen Gehalts ,
welcher durch geſchehene Waſſer⸗Proben in dem

Muͤllheimer⸗Geſund⸗Brunnen entdeckt worden .

Und damit man ſich einen beſſeren Begriff ma⸗
chen koͤnne, wie die Waſſer ihrer Mineralien theil⸗
hafftig werden , ſo iſt

2 . Auch von dem Urſprung der Quellen etwas ge⸗
dacht worden .

3 . Hab ich nicht ermangelt zu zeigen , wie unſer Waſ⸗
ſer ſeine Waͤrme erhalte ? und

4 . Was die eigentliche Urſache ſeye / warum dieſes

Waſſer , diedarin gelegte Dinge mit einer ſteiner⸗
nen Rinde überziehe .

Endlichen wie und in was fuͤr Zuſtaͤnden mehrbeſag⸗
tes Waſſer zu gebrauchen ſeye .

Wie ich nun verhoffe , dasjenige gethan zu haben /

was meiner incumbenz geweſen ; Als befehle ich
mich zu des geneigten Leſers Wohlwollen .

( 0 Einleitung zur Grund Mixtion Part . II . Lect . I.

Membr . IV . p . 396 .

Cander den 12 . Junii 1741 .

Kurtʒe
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Kurtze Nachricht von dem Muͤllheimer⸗
Baad .

A ich von dem Müllheimer⸗Baad insbe⸗
ſondere zu handlen gedencke , ſo iſt zwarY dieſes Waſſer ſchon vor vielen Jahren in

Sο geſegnetem Gebrauch geweſen , doch durch
was Zufaͤlle daſſelbe eine Zeit lang nicht ſo frequen⸗
tiret worden , wie vor dieſem , iſt nicht gewiß zu
determiniren ; vermuthlich aber wird der ſchlechte
Zuſtand des alten Baad⸗Hauſes , und die ohnbe⸗
quehme Logirung , die Haupt⸗Urſache geweſen
ſeyn . Weilen man aber immerzu merckliche Wuͤr⸗
ckungen von dieſem Baad wahrgenommen , hat
Johann Jacob Heydenreich , welcher das Baad an

ſich gebracht , nach erhaltener Hochfuͤrſtl . gnaͤdigſter
Erlaubnuß nicht allein ein neues bequehmes Baad⸗
und Wirths⸗Hauß gleich bey der Quelle erbauet ,
damit die Gaͤſte beſſer denn vorhin geſchehen , moͤch⸗
ten logirt , und verpfleget ſeyn ; ſondern auch mich
angeſprochen das Waſſer , um ſolches in groͤſſere
Aufnahm zu bringen , zu unterſuchen , ſofort den

wahren Gehalt und Kraͤfften deſſelben um des ge⸗
mei⸗
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Muͤllheimer⸗Baad . —

meinen Beſtens willen , durch den Druck bekannt

zu machen . Damit es aber auch bey der benach⸗
bahrten Stadt Baſel in deſto mehreren Credit kom⸗
men moͤge , erſuchte mich gedachter Baad⸗Wirth
einen Medicum von erſt beſagter Stadt dazu zu neh⸗
men . Es wurde dann hierzu S. T . Herr Doctor
König der Univerſitaͤt zuBaſelberuͤhmter Profeſſor
erbetten , und von ihme und mir den 18. Aprill h. a .

nachfolgende Proben gemacht.
—

SAFEU

Zeiget kuͤrtzʒlich die dituation der Quelle , ſo⸗
dann die gemachte Waſſer⸗Proben , und

den wahren Gehalt des Waſſers .

2 entſpringet dieſe Quelle in einer Wieſen tieff
unten aus dem Boden hervor , nahe bey dem

anmuthigen groſſen und fruchtbahren Marckt⸗Fle⸗
cken Muͤllheim , der Herrſchafft BadenweylerHaupt⸗
und Ober⸗Amts⸗Ort , ein Stund von Neuenburg ,
ſechs Stund von Baſel , und eben ſo viel von Frey⸗
burg gelegen ; Wie nun gegen Mittag und en

Morgen ſich angenehm niedrige mit Baͤumen beſetz⸗
te Huͤgel ſich befinden , ſo iſt gegen Abend eine ſchöͤ⸗
ne Ebne von Wieſen , wie gegen Mitternacht ein

fruchtbahres Acker⸗Feld zu ſehen . Das Waſſer iſt :

Erſtlich : Cryſtall hell.
2 . So⸗
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2 . Sowohlen durch Fuͤhlen mit den Haͤnden als
auch in dem Trincken empfindet man gar wohl
und genugſam , daß es mercklich lau ſeye . Nach
dem Trincken laͤſſet es :

3 . Auf der Zunge eine ſanffte Zuſammen Ziehung
( leniſſimam adſtrictionem ) und ſolches ver⸗

merckt man deſto eher , wann der Mund ein we⸗

nig offen gehalten und die Lufft an ſich gezogen
wird , Marquen , daß es ſich in gar kleine Parti -
culas zertheile .

4 . Nebſt dieſer Zuſammen⸗Ziehung , macht es die

Zunge in etwas glatt , welches man beſonders
verſpuͤhret , wann die Zunge beweget wird .

§5. Wann das Waſſer in ein Glaß gegoſſen wird ,
gibt es viele tauſend Blaͤßlein , und wann dieſe
ſchon zerplatzet / ſo ſandet es dennoch bey 10 .

Minuten lang , wann auch das Glas gleich ruhig
gelaſſen wird , welches abermahlen eine Marquen
einer beſonderen Activitaͤt iſt und daß vieles æthe⸗

riſches Weſen in dem Waſſer ſtecken muͤſſe.

6 . Obwohlen man keine Aenderung , wann das
Waſſer mit gleich viel gutem alten Wein vermiſcht
wird , dem auſſerlichen Geſicht nach , bemercken
kan , ſo empfindet man dannoch in dem Trincken ,
daß es viel lieblicher ſchmecke , als wann es mit
gemein Waſſer vermiſcht / getruncken wird

wel⸗
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welches dann eine abermahlige Marquen iſt / daß
dieſes Waſſer ſich viel ſchneller und inniger mit

— ◻ als ein anderes gemeines Waſſer , ver⸗

miſche .

7 . Nach der Waſſer⸗Waag haͤlt es 6. und ein halben
Grad , dann obſchon das Waſſer ſehr ſubtil iſt , ſo
laͤſſet die innere Activitaͤt oder das ætheriſche We⸗
ſen / das Inſtrumentum hydroſtaticum nicht
tieffer ſincken , welche meine Meynung dadurch
noch mehr belraͤfftiget wird , daß wann

8 . Das Waſſer eine Zeit lang geſtanden , und kalt

geworden , das Hydroſtaticum um einen Grad
tieffer gefallen ; Marquen daß mit der Waͤrme
auch das ætheriſche Weſen avolire und weg gehe.

Wie nun dieſe Obtervationes vorbey waren , ſo
wurden nachfolgende Experimenta allezeit mit einer

halben Untz Waſſer gemacht .

5 . Da 12 . Tropffen vom Spiritu vitrioli in das

Waſſer gegoſſen worden , gabe es in dem Waſſer
Blaͤßlein .

10 . Von 15 . Tropffen olei tartari per deliquium ,
lacteſcirte das Waſſer , und da dieſe Melange
uͤbernacht geſtanden , hat ſich eine ſehr zahrte und
weiſſe Erde an das Glas angeſetzt .

11I . Als 16 . Tropffen Spiritüs Salis ammoniaci

uri -
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urinoſi mit einer Untze dieſes Waſſers vermiſcht
worden , aͤuſſerte ſich anfaͤnglichen nichts ſonder⸗
liches ; nachdeme man aber die Mixtur üͤber Nacht
ſtehen lieſſe , hat ſolche auch etwas milch⸗faͤrbig
ausgeſehen .

1a . Der Syrupus violariæ wurde durchZugieſſung
des Waſſers gruͤnlecht; als wie

13 . Der Syrupus papaveris rh . braun .

14 . Die in das Waſſer gegoſſene 20 . Tropffen von

Solutione ſacchari ſaturni , machten ſehr klei⸗

ne bullulas , nachmahlen ſetzte ſich oben eine zarte
Cuticula an .

15 . Daß nichts vitrioliſches oder martialiſches in

dieſem Waſſer enthalten , zeuget die darzu gegoſ⸗
ſene infuſio gallarum , alõs worvon das Waſſer

5 geaͤnderet worden , ſondern nur gelb ver⸗

ieben .

16 . Bey Eingieſſung 20 . Tropffen , von der Solu⸗

tione vitrioli Martis , aͤuſſerte ſich eine halbe Mi⸗

nute hernach , daß das Waſſer gelb wie alter Wein

worden . Nachgehends wurde es oben herum ,
recht gelb braun und hiengen lange Ziſern von

oben herunter , wie Flock⸗Seiden endlichen ſetz⸗
ten ſich nach und nach Squamme an die Seiten
des Glaſes , welche letztlichen zu Boden fielen .

17 .
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17 . 12 . Tropffen Solutionis Lunæ machten das

Waſſer milch⸗faͤrbig⸗blau und dick . Endlichen
machten auch

18 . Das Waſſer 20 . Tropffen von der Solutione

aluminis lacteſciren . Fernere Proben wurden

auch mit dem biß auf den zwantzigſten Theil ein⸗

gekochten Waſſer gemacht / die hier folgen :

19 . Gleichwie 20 . Tropffen vom Spiritu vitrioli
keinen Strepitum machten , als verurſachten

20 . Von dem intuſo gallarum 20 . Tropffen , kei⸗
ne Aenderung .

21 . Von der Solutione ſacchari Saturni goſſe man
20 . Tropffen zu dem Waſſer , es arbeitete / lacte -

ſcirte , und ſetzte endlich ein kleines weiſſes Sedi⸗

ment .

22 . Von 20 . Tropffen des Solutionis vitrioli Mar -
tis etterfeſcirte das Waſſer , gabe viele tauſend
kleine Blaͤßlein, wurde hierauf gelb wie alter Wein
und ſetzte zarte kleine flocculos von denen Parti -
culis martialibus , die in dem vitriolo enthalten
geweſen , an die Seiten des Glaſes an , doch nicht

ſo viel als wie mit dem nicht gekochten Waſſer
vid . F. 16 .

23 . Von dem Syrupo violariæ bekam das Waſſer
gleichbalden eine uͤberaus ſchoͤne Meer⸗gruͤne

Farbe . 24 .
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24 . Braun⸗ſchwartz hergegen wurde es von dem Sy⸗
rupo papaveris rh .

27 . Von 15 . Tropffen des Solutionis Lunæ lacte -
ſcirte das Waſſer auf der Stell und wurde ſehr dick
und ſetzte ein weiſſes dediment . Weilen nun et⸗
was Kupffer in dem Silber muß enthalten gewe⸗
ſen ſeyn , ſo verkehrte ſich nach und nach dieſe Milch⸗
Farb und wurde blaulecht .

26 . Zwantzig Tropffen von der ſolutione alumi -
nĩs erweckten viele Blaͤßlein , weilen das acidum

aluminis von dem alkali gelitten .

27 . Oleum tartari per diliquium machte faſt
nichts , da es doch mit dem friſchen ohngekoch⸗
ten Waſſer ſtarck lacteſcirte . §. 10 .

28 . Das auf die Erde , ſo ſich im Keſſel anzuſetzen
pflegt / gegoſſene oleum vitrioli , efferveſcirte

ſtarck , und gab einen weiſſen penetranten , die

Naſe ſehr atficirenden Dampff von ſich.

29 . Als ich erſtgedachte terram calcariam alkali -

nam ſo ſich im Keſſel anſetzet , in deſtillirtem ge⸗
meinen Waſſer aufgeloͤßt, eine Lauge daraus ge⸗
macht , hernach tiltrirt , und allgemach evapo⸗

rirt , fande ich ein alkaliſches Saltz auf dem Bo⸗
den des Geſchirrs , welches , da Regenwetter ,
einige Tage hernach einfiel , feucht geworden ,
da es zuvor trocken war .

30 . Aus
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30 . Aus dieſen gemachten Proben ergibt ſichs zur
Genuͤge, daß dieſes Waſſer , nebſt dem daß es
ſubtilund leicht iſt : Erſtlich ein ætheriſches We⸗
ſen vid . num . 9 . Zweytens ein alkaliſches Saltz
vid . num . 29 . &c . und Drittens eine terram

calcariam alkalinam vid . num . 10 . 21 . & 25 .

bey ſich fuͤhre .

Von dem Urſprung der Brunn⸗Quellen ,
und wie die Mineral Waſſer ihre

Fraͤfften erhalten .

ub kan faſt taͤglich wahrnehmen , wie die
Sonne immerzu vieles Gewaͤſſer und Feuch⸗

tigkeiten aus dem Meer und andern groſſen Fluͤſ⸗
ſen in die Hoͤhe ziehe, welche hernach unter der
Geſtalt der Wolcken in die Lufft hangen , und bey
entſtandenem Wind Land⸗waͤrts oder der Erden
zugetrieben worden ; ingleichem wie ſolche Duͤnſte
und Wolcken , ſowohlen in Geſtalt eines Schnee
oder Rieſels als auch eines Regens oder Hagels je
nach Beſchaffenheit der Jahrs⸗Zeit und übrigen
Umſtaͤnden , herunter auf die Erde fallen , ſofort
von Bergen in die Dieffe , rinnen Baͤchlein formi⸗
ren oder die Bäche und Fluͤſſe ſo vermehren , daß
ſie öffters aus ihren Bethen tretten .

N. 21
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2

Aus dieſer Urſach , haben einige , unter welchen
auch Mariotte geweſen , behaupten wollen , daß
weit eine groͤſſere Menge Waſſers durch den Regen
auf die Erde falle , als durch ſo viele / zumahlen
aber Theils ſehr groſſe Fluͤſſe , dem Meer zugefüuͤhret
werden . Wannenhero ſie glaubten , und erweißlich
machen wolten , daß der Urſprung derer Quellen
alleine von dem Regen⸗Waſſer herzuleiten ſeye , und

dieſes um ſo viel mehr , weilen viele Brunn⸗Quel⸗
len bey lang anhaltendem duͤrrem und trockenem

Wetter , verſigen gehen , welche aber alsdann wie⸗

der haͤuffig zu flieſſen anfiengen , wann Regenwet⸗
ter einfiele .

8

Es iſt aber der Beweiß ſehr ſchlecht und particu⸗
lar , nemlich nur von einigen Quellen ; da hingegen
man bey den meiſten Brunnen ſihet , daß ſie , auch
bey lang anhaltender Troͤckne, dannoch immerfort
flieſſen , und hinwiederum ſonſt ſtarcke Quellenbey
lang gedaurtem Regenwetter auf einmahl verſigen
gegangen , bey trockenem kalten Wetter aber wieder

haͤuffig herfur gequollen . Wie nun das erſtere kei⸗
nen Beweiß vonnoͤthen hat , weilen man es taͤg⸗
lich bemercken kan ; ſo iſt hergegen das letztere ,
als etwas ſehr merckwuͤrdiges an einem Spring⸗
Brunnen zu Raich , einem in der Landgrafſchafft
Sauſendurg gelegenen Wald⸗OrtAagernakreeg⸗ey
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tey zu obſerviren ; da manchmahlen, als zu 2.biß 3 .

Jahren , gemeiniglich aber zur ſpaͤten Herdſt⸗Zeit
das Waſſer bey langwuͤrigem Regen ausbleibt , ge⸗

gen dem December zu aber , wann alles ſehr hart
gefrohren , und es ſehr kalt und trocken geweſen wie⸗

derum in ſolcher Menge ſich ergoſſen , daß daſſelbe
durch die Roͤhre üͤber den Brunnen ⸗Trog hinaus

geſchoſſen.
8 4 .

Geſetzt auch / daß nach Mariotte Meynung eine

ſolche Menge Regen⸗Waſſer ſich auf die Erde er⸗

oͤſſe , welche denen Quellen genugſam Waſſer lief⸗
eren koͤnte, ſo gehoͤret doch noch das fuͤrnehmſte

darzu : nemlichen daß ſich das Waſſer in die Erde

enfencke Wie aber ein ſolches in die ordinari oder

Damm⸗Erde üuber 2 . Schuh tieff nicht geſchehen
koͤnne hat Mir . de la Hire ( a ) erwieſen .

8

Weilen nun das Waſſer uͤber 2 . Schuh tieff nicht
in die Erde eindringen kan §. 4 . unten an denen

Bergen aber gemeiniglich Brunnen⸗Aderen ange⸗
kroffen werden / ſo muͤßten alle Berge aus welchen
Quellen entſpringen aus einer ſandichten Erden be⸗

ſtehen, welche viele Spaͤlter und Ritzen haͤtte, und
wuͤrde auf ſolchen Bergen keine Kraͤuter oder —wach⸗

( 2) Mem . de PAcademie Royal des Sciences An . 1703 .

P . 68 .
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wachſen koͤnnen, welches aber der Erfahrung wie⸗

derſpricht . Nicht anjetzo einiger Schweitzer⸗Ge⸗

bürgen zu gedencken welche durchaus das gantze
Jahr mit Schnee und Eiß bedeckt ſeyen , dadurch

oben hinunter kein Waſſer dringen kan , an deren

Wurtzeln dannoch die ſchoͤnſten Quellen ſich befin⸗
den . Alſo muß eine wahrſcheinlichere Urſache der

Brunnen ſeyn .
8 . 6 .

Daß unter der Erden Waſſer ſich befinde iſt eben

ſo gewiß , als aus der Erfahrung bekandt iſt / daß
es unterirrdiſche Feuer gebe . Demnach iſt ſehr
wahrſcheinlich , daß das unter der Erden ſtehende
Waſſer vermittelſt des unterirrdiſchen Feurs ,
Dampfs⸗weiß in die Hoͤhe getrieben werde . Wo

nun dieſe Daͤmpffe in denen oberen und kaͤltern

Theilen der Erden ein dichtes Gebuͤrge, als Steine

feſte oder fette Erde , und dergleichen antreffen /
koͤnnen ſie wegen der kleinen interſtiis , nicht wohl

durchdringen , ſondern muͤſſen an dieſen Coͤrpern
hangen bleiben , allwo ſie ſich dann ſo lange ſamlen ,
biß aus denen Daͤmpffen endlichen Tropffen wer⸗

den , wie zum Exempel bey einer warmen Suppe ,
deren Daͤmpfe ſich an den darauf gedeckten kalten

Deller oder Deckel anhaͤngen und endlichen zu Waſ⸗

ſer werden .

0 —

Wie aber die Tropffen ( damit ich bey dem gege⸗
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benen Erempel verbleibe ) nicht an dem Deller han⸗
en bleiben , ſondern endlichen ablauffen ; Alſo
allen hernach auch die zu Tropfen gewordene

Daͤmpffe vermoͤg ihres Gewichts , von denen harten
ſteinichten Gebürgen oder Erden herunter , lencken
ſich gegen dem unteren Theil der Erde , da ſie ſich
dann , mit denen hier und da auf obige Art ange⸗
haͤngte Waſſer⸗Tropffen conjungiren , und ſich im⸗
mer ſo lange in die Erde verſencken , biß ſie von

ohngefehr an einen von Steinen oder dichter Erde
beſetzten Boden gelangen , allwo , weilen ſie nicht
weiter in die Hoͤhe und auch nicht zuruͤcke koͤnnen,
( b ) ſie ſich zuſammen ſammlen und ſtille ſtehen ,
biß ſie entweder von ohngefehr, oder wegen ihrer
ſtarcken zunehmenden Hoͤhe an einen Ort gefuͤhret
werden , wo ſie einen Ausgang aus den Bergen
oder Erden finden .

§. 8.

Wann nun , wie §. 6 . gemeldet worden , aus
der Erfahrung bekandt iſt : daß in den unterirrdi⸗

ſchen Gaͤngen und Hoͤhlen eine zimliche ſtarcke
Waͤrme anzutreffen ſehe ; Hergegen aber in jenen
Klüfften und Hoͤhlen, welche nicht ſo tieff wie die

erſtere gelegen , eine merckliche Kaͤlte verſpuͤhret
wird ; So kan es nicht andertz ſeyn , als daß durch
die Hitze das allda ſtehende Waſſer aus einander
geſetzt werden , ſofort und Dampfs⸗weiß

in
οσ Vid . le Grand Hiſtor . natural . P. 173 .
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in die Hoͤhe wo es kaͤlter iſt , durch die Ritze und

poros ſteigen muͤſſe , quia ignis ſemper movetur

àad loca frigidiora .

§. 8 .

Seyn nun die Derter , worinnen ſich das Waſ⸗
ſer §. 7 . eine Zeit lang aufgehalten und daſelbſten
ſtille geſtanden von laliniſcher oder wetalliſcher Art ,
ſo loͤſet das Waſſer die Salia auf , und alſo werden

ſie ſaliniſch oder participiren von denen Minera -

lien wo ſie geſtanden oder durchgelauffen .

CAPUIT III .

Woher das Muͤllheimer Waſſer ſeine Waͤr⸗
me bekomme .

8.

S Meynungen , auf was Art oder wie einige
Waſſer ihre Hitze oder Waͤrme erhalten /

ſeyn ſehr unterſchiedlich . Einige der Naturkündi⸗
gern geben vor es geſchehe per motum attritionis ;

wann das Waſſer durch die ſteinichte Ritzen/ Felſen ,
Klippen ꝛc. ſchnell lauffe , und ſich bald da bald dort

anſtoſſe , ſo muͤſſe ſolches nothwendiger Weiſe er⸗

hitzt werden. Zu mehrerem Beweiß ihres Satzes
geben ſie ein EKxperiment an , welches denen Vieh⸗
Dirten nicht ohnverborgen iſt ; nemlichen wann

man
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man Holtz auf Holtz beſonders auf die Art reibe ,
wie die Drechsler wann ſie etwas hohl drechslen
wollen , ſo erhitze ſich das Holtz dergeſtalten , daß
es ſich endlichen gar entzuͤnde. Es ſeyn aber zwey
Stuͤcke / welche die Sache unglaͤublich machen .
Das erſte iſt daß das Waſſer mit den Steinen , Fel⸗
ſen und Klippen ungleicher Haͤrte iſt , folglich das

erſtere dem letzteren allezeit nachgeben muß , und

mithin ſich per attritum oder Anreiben nicht erhi⸗
tzen kan , als wie bey zwey aneinander geriebenen
der Haͤrte nach gleichen Coͤrpern zu geſchehen pflegt ;
mithin faͤlt dieſeß kxperiment hinweg . Zweytens
gehen und fallen die kalte Waſſer auch durch der⸗

gleichen Klippen und Ritzen / und muͤßte dahero
folgen daß ſie auch warm ſeyn muͤßten .

§. 2 .

Andere worunter auch ins beſondere de Swalbe

und Jwoelferus , wollen daß die Waͤrme der

Waſſern von dem alkali und acido muͤſſe herge⸗
leitet werden ; wie nun bekandt ſeye , daß wann

dieſe beede mit einander vermiſcht werden / eine
efferveſcenz entſtehe , alſo erlangten dadurch auch
die Waſſer ihre Hitze . Allein hierdurch iſt noch
nicht erwieſen , was man erweiſen ſollen . Becche⸗ -

rus redet in ſeiner Phyſica ſubterranea auch von

einem Centraliſchen Waſſer , welches von Natur
warm ſeye. Es waͤre aber zu wuͤnſchen daß die⸗

ſer und jene ſich deutlicher erklaͤrt haͤtten/
B 2 wie⸗
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wiewohlen Beccherus noch von einigen Schweſel⸗
Duͤnſten , die ſich zu dem Waſſer geſellten , Er⸗

wehnung thut .

§. 3 .

Noch andere wollen die Erde gar zu einem Brenn⸗

Glaß machen , indem ſie vermeinen , gleichwie ein

Menſch mit einem Brenn⸗Glaß die Sonnen⸗Strah⸗
len alſo concentriren und eine ungemeine Hitze zu

megen bringen koͤnne, ſo geſchehe es auch mit der

Erde , welche beſagte Strahlen gleichfahls concen⸗

trire , und ſofort die Hitze denen in der Erden ent⸗

haltenen Waſſern mittheile , daß ſie warm werden .

Bey dieſer laͤcherlichen Meynung aber iſt es um ſo
viel weniger noͤthig ſich aufzuhalten / als ſie keiner

Antwort würdig iſt . Dann wolte man Conclu -

ſiones machen , ſo muͤßten alle unterirrdiſche Waſ⸗
ſer warm ſeyn , anderer Umſtaͤnden zu geſchwei⸗

gen.
§. 4 .

Noch etwas mehrs hat die Meynung dererjeni⸗
en in keceſs , welche mit Kirchero die Hitze oder

aͤrme der Waſſeren einem unterirrdiſchen Feuer
zuſchreiben , welches von entzündetem Schwefel ,
Stein⸗Kohlen , Berg⸗Wachs , Stein⸗Oehl ꝛc.

ſeinen Unterhalt habe . Dann , ſpricht Kircherus ,

in Mundo ſubterraneo wann neben einem Waſ⸗

ſer⸗Gang , oder unter demſelben ein 0
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ſich befinde , ſo koͤnne es nicht anderſt ſeyn , das

Waſſer muͤſſe dadurch warm werden .

§. F .

Von denen neueren Phyſicis ſeyn fürnehmlich
Friderich Hoffmann und Berger , welche auf die

Urſachen derer warmen Waſſeren geforſcht haben .

Verede erſtere ſchreiben die Waͤrme und Wurckung
derer Baͤderen denen vom Schwefel , Kieß und

Kalckſtein aufſteigenden Duͤnſten zu ; Wie dann

Berger in ſeiner Commentatione de Termis

Carolinis , ermeldtes Schwefel⸗Kieß als die eini⸗

ge Urſache der warmen Baͤderen angibt .

§. 6 .

Noch andere von den neueren , ſuchten die Ur⸗

ſache der warmen Waſſern in etwas anders , wel⸗

ches zwar dem ſo §. § . gemeldet worden , zim⸗
lich nahe kommet , und ſagen : daß die Waſſer
alsdann erwaͤrmet wuͤrden / wann ſie in denen

unterirrdiſchen Gaͤngen durch ſolche Oerter lauf⸗
fen , wo ſchweflichte und eiſenhaffte Theilgen
ſich beſinden ; Wann nun das Waſſer da⸗

ran vorbey , oder durchflieſſe , ſo erfolge alsdann

eine ungemeine Hitze , öffters aber wo dieſer Theil⸗
en eine Menge vorhanden / entſtehe gar eine

lamme , welches an dem gemeinen Schwefel ,
der mit gleich viel 8 ⸗feil vermiſcht , und 4

3 ar⸗
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darzu gegoſſenem Waſſer zu einem dicken Taig
oder Maſſa gemacht worden , zu erſehen ſeye.

Weilen demnach / wie aus beeden vorhergehen⸗
den paragraphis erhellet , nicht allezeit noͤthig iſt ,
daß zu einer Waͤrme oder Hitze eben allezeit Feuer

erfordert werde , ſo iſt mithin auch nicht noͤthig
hierzu die unterirrdiſche Feuer , mit welchen es

gar zu groſſe diflicultaͤten abgebe , zu nehmen ,
an deren Exiſtenz ich jedoch gar keinen Zweiffel
trag . Das eine Hitze auch durch die motüs fer -

mentatorios & putrefactorios , vel ex his duo -

bus mixtis , entſtehen köͤnnen/ erweiſen Roß Miſt
und naſſes Embd zur Genuͤge. Wann Eiſenfeil
mit einem gewiſſen Vortheil unter die Erden ver⸗
graben wird , ſo erhitzt es ſich nicht allein , ſon⸗
dern es ſteigen auch Dünſte davon aus , welche

die Naſe empfindlich atliciren . Aber wer feilt Ei⸗

ſen unter der Erden , und wer macht die §. 6 . Maſ⸗

ſam vom Eiſen und Schwefel ? ſo moͤchte jemand
nicht unbillich fragen . Man beliebe aber in Ant⸗
wort zu vernehmen : daß dieſe angefuͤhrte Experi⸗ -
menta , wie zu Anfang dieſes paragraphi ſchon ge⸗
dacht worden , doch ſo viel erweiſen : daß eine Erwaͤr⸗

mung oder Erhitzung ohne zuthun eines Feuers

geſchehen koͤnnen, und dieſe Meynung denen we⸗

nigſten difficultaͤten unterworffen ſeye.

CAPUT
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CAPUT IV .

Woher es komme , daß das Muͤllheimer⸗
Baad⸗Waſſer , Wurtzeln , Kraͤuter , Laub ,

Moos , Reiſer ꝛc . mit einer ſteinernen

Kinde oder Cruſte uͤberʒiehe .

§. 1 *

W vielen ſeltzſamen Arten der Waſſeren /
als da einige bitter ſchmecken wie das Waſ⸗

ſer zu Sedlitz in Boͤhmen , andere ſauer / andere

Weinhafft / wie die Brunnen du Pons de Ca-
marets in Languedoc ( a) wieder andere gar den

Tod verurſachen , 15
verdienen beſonders auch

diejenige Aufmerckſamkeit / welche die hinein ge⸗

worffene Dinge wie Stein machen . Weilen nun

das Muͤllheimer⸗Waſſer eben ſolche wunderſame

Art an ſich hat , daß es Kraͤuter / Graß /
Wurtzeln / Holtz ꝛc . mit einer ſteinernen Cruſte
uͤberziehet , ſo wird es wohl der Muͤhe werth
ſeyn in dieſem Capitel die Urſache , woher es

komme ? in etwas genauer zu erwegen .

83

Hier aber iſt nicht die Rede von ſolcher Stein⸗
B 4 Ver⸗

( Du Clos Conſiliar . & Medic . Regis ord . Obſer

ſuper aquis mineralibus p . 97 .

Varenius in Geograph . Li5 I. Cap. 17 .
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Verwandlung deren Aventinus ( c) Meldung
gethan ; Da in einer gewiſſer Landſchafft von

Hungarn Anno 1348 . bey entſtandenem Erd⸗
beben 50 . Weiber / mit ſamt denen Kuͤhen/ wel⸗
che ſie gemolcken in Stein verwandelt worden

ſeyn . on einem faſt gleichen Exempel geden⸗
cket auch Albertus Magnus , wie nemlichen ein
Neſt mit ſamt denen darinn befindlich geweſenen
Jungen / in Stein verwandelt , auf einem Baum
nicht weit von Luͤbeck/ ſeye angetroffen worden .

2

Vielweniger werde ich hier von denen fgurir⸗
ten Steinen handlen , welche hin und wieder in

und auf der Erden ſich befinden , von welchen
ich verſchiedene ſchoͤne Sorten / nicht weit von
Cander auf dem ſogenannten Roͤſcherzen⸗Berg
ſelbſt gefunden habe ; unter welchen ins beſonde⸗
re einer ſehr merckwüͤrdig geweſen . Es lage nem⸗

lichen ein ſteinerner Fiſch , der Geſtalt nach et⸗

was groͤſſers als eine Grundel in einer halb la⸗

pideſcirten Muſchel / an welchem man die Floſ⸗
ſen / Augen , Maul und Schwantz ſehr deutlich
wahrnehmen kunte , wie dann dieſer Fiſch an⸗

noch in des ſeligen Herrn Hofrath und Leib⸗Me⸗
dici Doctor Eichrodts meines auch nach dem
Tod geehrtiſten Herrn Oncle hinterlaſſenem Na -

Ku -

( C) In Hiſtoria Bojica Lib . 8. p. 480
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turalien⸗Cabinet in Carolsruhe , wird koͤnnen

geſehen werden .

§. 4 .

Und ob man wohl dergleichen Steine nicht

ſonder Verwunderung betrachtet , ſo ſeyn doch
diejenige Figuren / welche man öffters in Stei⸗
nen , ( doch ohne Erhoͤhung , ſonderen gleich⸗
ſam nur darauf gemahlt ) anſichtig wird / weit

merckwuͤrdiger . Ein Exempel hiervon geben
uns die Florentiner⸗Steine / auf welchen un⸗

terweilen die ſchoͤnſte Landſchafften mit Baͤu⸗
men / Fluͤſſe, Wolcken ꝛc. ſich befinden , nebſt
dieſem auch das ſehr wunderbahre Marien⸗Bild ,
welches nach Kircheri Rkelation ( d) Anno 1659 .
in der Schweitz , zu jedermanns Erſtaunen in
einem aus der Erden gegrabenen Stein / iſt ge⸗
funden worden . Dann wie das erſtere zugehe
hat Scheuchzer in ſeiner Phyſic , und andere

Natur⸗Küuͤndigermehr , gezeiget das letztere
aber iſt mehreren Schwuͤrigkeiten unterworffen .

§. 4 .

Hiervon aber zu handlen wie §. 1 . Cap . 4 .
gedacht worden / iſt Vorhaben um ſo viel

9 we⸗

( d) Mund . ſubterran . Tom . II . Libr . VIIL in Cap. IX .
Sect . L ꝑ. 33 .
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weniger / als meine Abſicht nur auf jene petri⸗
fication gerichtet iſt / welche im Waſſer vorge⸗

bet. Unter ſolchen Waſſeren iſt eines der de⸗

ruͤhmteſten mit / das Carls⸗Vaad in Boͤh⸗

men ( e ) welches diejenige Dinge mit einer ſtei⸗

nernen Rinde überziehet / ſo darein geworffen
werden , und einen ſolchen Stein zeuget / welcher

unter dem Nahmen Stalactites bekannt iſt . Von

dem Fuͤrſten⸗Brunnen bey Jena hat man gleich⸗

ſahls die Nachricht , wie er den nemlichen El⸗

fect habe. In dem Hildesheimiſchen wird eben⸗

mäßig ein ſolches Waſſer gefunden welches

wann es von oben herunter tropft / in ein ſtei⸗

nernes Weſen gehet , und allerley Figuren for⸗

mitt / öͤffters aber ſich alſo nach und nach an⸗

baͤngt/ daß es langen Eißzapfen aͤhulich fiehet .

§. 5 .

Eben dergleichen Art formirten Steinen trifft
man auch in einigen Kruͤfften und Hohlen an /

worunter die ſogenandte Baumanns⸗Hoͤhle eine

der berühmteſten iſt . Unter dem Koͤniglichen
Obſervatorio zu Paris , werden ſolche Zapffen

gleichfahls in Menge gezehlet / wie ich dann de⸗

ren in meiner Anno 1720 . zu Straßburg gehalte⸗

nen Diſſertation ( f ) damahlen auch Meldung
ge⸗

( BgBergerus in Tract . de Thermis Carolinis p. 14 .

( 1 Dilert . de Oſfificatione p. n . p. 10 . F. V.
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gethan . Und was iſt es noͤthig viel von derglei⸗
chen auslaͤndiſchen Tropff⸗Steinen zu ſagen / da

man ſoicher in dieſen Landen / als in dem ſoge⸗
nandten Schloͤßleins⸗Garten zu Durlach / und

in dem ohnweit Cander gelegenen Marien⸗Keller

taͤglich anſichtig werden kan .

§. 65

Nicht unbillich aber moͤchte man fragen : Wie
ſolches geſchehe und zugehe ? Die Meynungen
derer Phyſicorum ſeyn dißfahls wie in vielen an⸗

deren Dingen mehr , ſehr unterſchiedlich . Bey
denen lieben Alten / welche ſich noch mit denen

Spiritibus ſchlepten / hatte der Spiritus Gorgo -
nius , deſſen ich gleichfahls in erſt allegirter Viſ⸗

ſertation gedacht , ſehr vieles zu thun . Dieſer

mußte in dem menſchlichen Coͤrper die Anfangs
weiche Theile zu Bein machen / auch zur Petri -

fication alles beytragen .

8.

Franciſcus Stelluti konte ſich die Lapideſcenz
der Waſſer gar nicht einbilden , weßwegen er

ſolche gar gelaͤugnet / und in ſeiner Schrifft /
betittult : Trattato del Legno foſſili minerale

nuovamente ſcoperto , zu erweiſen ſucht / daß
dasjenige Holtz / welches man nach gemeinem

An⸗
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Angeben in Stein verwandelt zu ſeyn glaube / in

dem Bezirck von Umbrien aus der Erden wach⸗
ſe Morrhoff , ob er ſchon nicht in Abrede iſt /
daß einige Waſſer vermöͤgend waͤren gewiſſe Coͤr⸗

per mit einer Rinde zu uͤberziehen ſo gehet die⸗

ſes ihme doch ſchwer ein zu glauben / daß Kraͤu⸗

ther , Wurtzeln / Holtz und dergleichen gantz und

gar koͤnnen in Stein verwandelt werden ( g) .

§. 8 .

Wie nun dieſe Materie , worvon die Rede iſt /
bey vielen ſehr ſchwer eingieng und manche davon

ſich keinen rechten Begriff machen konten / ſo bil⸗

deten ſich einige ein / daß die Lapideſcenz , insbe⸗

ſondere aber die Lapides figurati gleich von An⸗

ſang der Welt herzuleiten ſeyen / und dieſe Din⸗

ge §. 2 . & 3. waͤren in der Erde zuruck geblieben /
da der groſſe Schoͤpffer das Waſſer von der Erde

abgeſondert ( h) . Es kommt aber dieſe Mey⸗

nung ungereimt heraus , ſonderheitlich wann

man auf die von Tag zu Tag erſchaffene Crea⸗

turen Achtung gibt / anderer Urſachen zu ge⸗

ſchweigen.
* 9 .

Ferners haben ſich wieder andere
gefunden,wel⸗

Y Polyhiſtor . Tom . 2. Lib . 2. part . 2. Cap. 3 1. §. §.

( h) Woodvvard in Specim . Geograph . Phyſic . Part .

L pag . 36 .
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welche ſtatuirten : Es ſeye unter der Erden ein

gewiſſer Liquor , welcher zur Vetrification Anlaß
gebe , aber dieſes iſt nur etwas geſagt , damit
man nicht gar ſtill ſchweige . Noch andere ſchrie⸗
ben ſolches der Hitze / wie hergegen einige dem

Gegentheil nemlich der Kaͤlte zu , aber ohne al⸗
len Beweißthum . Dann daraus mußte folgen /
daß unter der Linie wegen der groſſen Hitze / oder

um den Nord⸗Pol wegen hefftiger Kaͤlte / alles

zu Stein werden muͤßte , welches beedes aber
der Erfahrung widerſpricht .

§. 10 .

Bayer ( i ) hergegen will behaupten / daß die

Krafft etwas in Stein zu verwandlen oder mit
einer Cruſte zu uͤberziehen gar nicht im Waſſer
enthalten ſeye ſondern / ſpricht er , wann das

Waſſer durch die Gebuͤrg/ * Gaͤnge / Stein
und Felſen lauffe / ſo reiſſe ſolches die ſteinichte
und hin und her ligende metalliſche Theilgen mit
ſich fort / welche ſo lange in dem Waſſer verblie⸗
ben , biß ſie ſolche Coͤrper antraͤffen / an welche
ſie ſich aͤuſſerlich anhaͤngen und zu Stein wuͤrden .
Allein dieſes Fuͤrgeben geht auch nicht wohl an /
wann man

1 . Bedenckt / wie ſehr viele , ja faſt die mehriſten

Waſſer
ο ouͥονε‘εοεονονν hοια Norica .
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Waſſer etwas von einem erdiſchen oder ſteinich⸗
ten Weſen , welches ſich von denen Steinen in

den unterirrdiſchen Gaͤngen abreiſſen / bey ſich
fuͤhren , dennoch aber dergleichen Ettect nicht
erweiſen .

2 . Wie einige Waſſer / ohne ſich an etwas an⸗

haͤngen zu koͤnnen dennoch als Zapffen zu
Stein worden . §. 4 . & 5 .

Und dieſes habe ich auch an dem Muͤllheimer⸗
Waſſer beobachtet / daß von einem in der Lufft
hangenden Teichel / welcher neben einen Ritz be⸗

kommen und dadurch das Waſſer geronnen / ein

ſteinerner Zapffe / drey Viertel⸗Ehlen lang herun⸗
ter gehangen / in welchem / nachdem ich ihn zer⸗

brochen , weder Graß / noch Stroh noch Reiß
anzutreffen geweſen .

ir .

Nachdeme nun aus dem bißhero angebrachten
genug zu erſehen iſt , daß die Urſachen der allegir⸗
ten Autorum auf ſehr ſchwachem Grunde ſtehen .
So will anjetzo noͤthig ſeyn auf die eigentlich und

genuine Urſache ſolcher Stein⸗machenden Mate⸗ -

rie zu inquiriren . Hierzu nun werden nebſt dem

Waſſer zwey Stüͤcke erfordert / nemlich eine ſub⸗

tile zarte Erde / und dann ein Saltz . Beedes

nun findet ſich in unſerem Waſſer . Cap . I. num .

10e
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Die Erde iſt ſchmiericht , weich / zart , glatt und
etwas zuſammen ziehend / wann ſie auf die Zun⸗
ge kommet / vid . Cap . L num. a . dahero conjun -
girt ſie ſich vermittelſt des Saltzes gar genau mit
dem Waſſer daß ſolches allezeit ſehr hell und

durchſichtig iſt . Ja die Zaͤrte ſolcher Erden kan
auch hieraus abgenommen werden , weilen ſie die
zarteſte / kleinſte und dicht aneinander ſtehende ra⸗

mulos von Moos / ſo kaum eines Haar dick / je⸗
des ramulum insbeſondere ſo ſubtil überziehet ,
daß man ein jedes insbeſondere / mit einer Eruſte
überzogen , deutlich ſehen kan . Wie nun das
Waſſer des Saltzes und der Erden Vehiculum
iſt und dadurch beede feſte verbunden werden /
ſo leget ſich das Waſſer mit denen in demſelben
enthaltenen erdiſchen und ſaltzichten Theilgen an
die in das Waſſer gelegte Dinge an . Kommt
nun die aͤuſſerliche Kaͤlte und die Druckung der
Lufft darzu / wird die Waͤſſerichkeit auftrocknet /
die erdiſche und ſaltzichte Theilgen bleiben ligen
und uͤberziehen dann die Coͤrper mit einer ſolchen
ſteinernen Cruſte . Solche Verhaͤrtung kan man
deſto leichter begreiffen / wann man auf die Me⸗

lange des Kalchs ( welcher wie bekannt auch ein
alkaliſch Saltz bey ſich hat ) und Sandes Ach⸗
tung gibt / wovon Stahlüus ſich alſo vernehmen
laͤßt ( K) .

§. 12 .

G Billig Bedencken , Erinnerung nnd Erlaͤuternngübet
Doct. BecchersNaturküͤndigung der Metallen p. 85. &88,
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ia .

Aus welchen ſaͤmtlichen Umſtaͤnden / in der

That und Wahrheit / verſchiedene merckwürdige
Betrachtungen / Anlaß nehmen koͤnnen ; ſowohl
von einer Saltz⸗ hafftigen Art , welche aus Ver⸗

miſchung des Kalchs und Sandes erwachſe : Als
don der ſo gar mercklichen Beywuͤrckung der

Lufft , welche gleichſam den letzten Beytrag zu
dieſer Erfahrung leiſtet .

Worvon eben noch dieſes am allermerckwür⸗

digſten faͤllet, daß zwar überhaupt / auch wohl
in nicht gar vielen Tagen , die Erhartung des

Kalch⸗ und Sand⸗Gemenges / unter Abſchidung
der uͤbrigen Waſſerichkeit , ſich hervor thue : Hin⸗
gegen aber auch , die uhralte beſtaͤndige Erfah⸗
tung , als etwas gantz gewiſſes beſtaͤttige , daß
ſolches Kalch⸗ und Sand⸗Gemenge , an dem
Gemaͤuer / durch ſo groſſe laͤnge der Zeit / je
mehr und mehr hart und feſte werde , daß auch
davor gehalten wird , es nehme ſolche Verhar⸗
tung / ſelbſt biß 70 . oder 80 . Jahr immer mehr
und mehr zu , ehe ſie ihren höchſten Grad un⸗

terſchiedlicher Beſtaͤndigkeit erreiche .

eenrmg
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CAPUT V.

Welchen Perſohnen und in was fuͤr
Zuſtaͤnden dieſes Waſſer nutz⸗

lich ſeye .

3 Medici ſo in Baͤderen wohnen / haben
um privat Intereſſe willen gemeiniglich im

Gebrauch lauter Baad⸗Curen zu recommendi⸗

ren . Andere aber wann ſie ſich halb zu Schan⸗
den curirt / ſchicken die elende / und nach Hüͤlf⸗
fe ſeuffzende Patienten nach Geſund⸗Brunnen
und Baͤderen / damit ſolche gute Leuthe ihnen
vom Halß kommen / ſie aber nicht angeſehen
werden mochten : Ob wüßten ſie nun keine fer⸗
nere Huͤlffs⸗Mittel mehr vorzuſchlagen ? Wie
nun ein Baad ohnmoͤglich in allen und jeden Zu⸗
faͤhlen helffen kan , ſo habe nicht ermanglen wol⸗
len die Kranckheiten / in welchen unſer Waſſer
erſprießlich ſeye / zu benennen .

§. 2 .

Es iſt droben Cap . I . Num . 5 . Erwehnung ge⸗
ſchehen/ daß dieſes Waſſer ſehr leicht, vieles r⸗

theriſches Weſen 8 und von einer beſonde⸗
ren
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ren Activitàt ſeye , welches die viele tauſend
Blaͤßlein / und das lange ſanden bezeuget . Die⸗

ſes verdienet eine weitere Betrachtung / indeme

dieſes Ktheriſche Weſen , die einige Urſache iſt :
warum die Geſund⸗Waſſer mit ihrem Gehalt
durch die kleinſte Aederlen und zarteſte Roͤhrlein
des Leibes gehen , einfolglich das dicke unreine

Gebluͤth und ſchleimichte Saͤffte , diluiren / re -

ſolviren und reinigen / die Verſtopffungen er⸗

oͤffnen/ die Excretiones aber befoͤrderen koͤnnen.

§. 3 .

Ich habe auch Caput I . beſonders Num . 29 .

gemeldet , daß in dieſem Waſſer ein alkaliſches

Saltz ſich befinde. Von dieſen Saltzen nun iſt
bekandt / wie ſie ſonderlich die Saͤure zu daͤmpf⸗
ſen / die dicke und zehe Feuchtigkeiten zu ver⸗

dünnen / und ſolche durch die Emunctoria , ſo⸗

wohlen Urin als Schweiß auszuführen , benebſt
die zuſammen gezogene Faſern derer feſten Thei⸗
len zu erweichen und nachzulaſſen , geſchickt und

vermoͤgend ſeyen .

§F. 4 .

Nicht weniger præſtiret auch das in dieſem

Waſſer enthaltene , Erdiſche alkali Cap . I . Num.
10 . 21 . & 29 . dann indeme es die in dem Leibe

beſindliche Saͤure an ſich nimmt , wird es da⸗

durch ,
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durch , wie der mehr belobte Profeſſor Friderich
Hoffmann wohl angemercket , in ein Mittel⸗
Saltz / wie etwa die Krebs⸗Augen und Magne⸗
ſia alba , verwandelt ; da es dann gleichfahls
den Schleim verduͤnnet / und noch über dieſes
durch den Stuhlgang ſeine Wuͤrckung verrichtet .

Wie nun heraus ſich ergibt / daß unſer Waſ⸗
ſer wegen ſeiner Leichte und etheriſchen Weſen
ſen / in die kleinſte Tubulos oder Roͤhrlein ein⸗
dringen / das dicke Geblüt diluire , den zehen
Schleim reſolvire und zur Excretion geſchickt
mache / die Schaͤrffe und Saͤure in denen Saͤff⸗
ten niederſchlage , die dicke Feuchtigkeiten ver⸗
duͤnne , und endlichen ſowohl durch Urin als
Sedes gelind abfuͤhre ; So verdienet dieſes Waſ⸗
ſer in folgenden Zuſtaͤnden recommendirt zu

werden .
8 * 6 .

Nemlichen in Verſchleimung der Gedaͤrmen /
des Magens und Auſſtoſſen deſſelben ; in Hu⸗
ſten ſo von einer Verſchleimung der Lungen her⸗
kommt / welchen Ettect man ſchon mehrmahlen
wahrgenommen ; Ferners in Grießhafften Zu⸗
ſtaͤnden / wie auch in verhaltener Monatlicher⸗
Zeit und Bleich⸗Sucht , ſo von derſelben öff⸗

C 2 ters



36 Deutlicher Bericht von dem

ters herruͤhret . Nebſt dieſem wird diß Waſſer
dienen im weiſſen Fluß / in Verſchleimung und

ſo betittulter Verkaͤltung der Mutter , da es

dann folglich zur Fruchtbarkeit der unfruchtbah⸗
ren Weiber das ſeinige beytragen kan .

Nicht umſonſt wird es auch gebraucht wer⸗

den in Contracturen / Reiſſen der Glieder ſo
von kalten Fluͤſſen entſtanden als in welchen

Fben es ſich ſchon mehrmahlen ſignaliſret .
euthe von magerer Leibes Conſtitution und

hitzigem temperament , koͤnnen ſich ſolches Baads ,
maͤßig genommen / mit Nutzen bedienen / inde⸗

me dadurch die fliegende Hitzen temperirt und

gemildert werden . In Kraͤzen / Rauden Fi -

ſtuloſen⸗ und anderen offenen Schaͤden an

Schenckel / Fuͤſſen und waͤſſerichten Geſchwul⸗
ſten derſelben / wie auch alten Bleſluren / wird

dieſes Waſſer / wie es gleichfahls ſchon gethan ,
das ſeine præſtiren .

§. 8 .

Eine merckliche Erleuchterung der hartnaͤckich⸗
ten und eingewurtzelten Kopfweh⸗Tagen wird
auch verſpuͤhrt werden / wann dergleichen Patien⸗

ten nebſt dem Baade / ſich das Waſſer a u
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auf den Kopff warm lauffen laſſen / und daben
daſſelbe trincken / dann die warmen Baͤder ma⸗

chen einen gleichen Umlauff des Gebluͤts ( æqua -
lem ſanguinis diſtributionem ) und ziehen das

gegen dem Kopff dringende Gebluͤt dadurch ab .

In tieffen und waͤſſerichten Ausfluͤſſen der Augen /
nicht weniger in Sauſen der Ohren , iſt der Ge⸗

brauch dieſes Waſſers nicht zu verachten ; Als

wie es in in Laͤhmung der Glieder / die noch ge⸗
linde und nicht lange eingewurtzelt / nicht weni⸗

ger in krampffhafften Zuſaͤllen und Nerven⸗

Kranckheiten mit Nutzen zu gebrauchen iſt . In
hypochondriſchen Zufaͤllen hat wan auch viel

Gutes zu hoffen / wann das Waſſer zugleich ge⸗
truncken wird . Und wann in vorgemeldten
Kranckheiten diß unſer Waſſer nicht allezeit bey
allen , alles allein voͤllig thut , ſo wird dennoch
dadurch das mehriſte hinweg geſchafft , und ein

gutes Fundament gelegt, daß mit ferner weiten

Huͤlffs⸗Mittlen/ das uͤbrige deſto leichter und ge⸗
ſchwinder bezwungen werden kan .
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GRerUPVI

Wie der Gebrauch dieſes Baads recht
anzufangen , fortzuſetʒen und ʒu

vollenden ſeyẽ ?

Woielmwahlen
iſt es nur an denen Patienten ge⸗

legen / wann Baad⸗ und Brunnen⸗Curen
nicht wohl anſchlagen / und die ſo ſehnlich ge⸗
wuͤnſchte Wuͤrckung nicht thun . Deffters hab
ich in Baadenweyler wahrgenommen / daß Leu⸗
the ſich des Baadens bedienet / ohne den Leib zur
Cur / der Gebuͤhr nach / zu præpariren ; Iſt
auch dieſes geſchehen / haben ſie ſich ſonſten üͤdel
verhalten , daß das Waſſer nicht operiren koͤn⸗

nen ; Und diß iſt auch die Urſache / warum ſonſt
die fuͤrtreff ichſten Brunnen in Decadenge ge⸗
rathen .

8

Es iſt demnach bey denen die ſich dieſes Waſ⸗
ſers mit Nutzen bedienen wollen / vor allen Din⸗

gen noͤthig , daß die Cur mit einem gelinden La -

xativ angefangen und dadurch der Leib von vie⸗
len Cruditæten und ſauren , unreinen gallichten
Feuchtigkeiten in etwas geſaͤubert werde 158erna
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hernach das Waſſer , beſonders wann es inner⸗

lich gebraucht wird , deſto beſſer wuͤrcken koͤnne,
ſtarcke Purgier⸗Mittel taugen nicht hierzu , ſie

machen die Gedaͤrme ſchlap , erwecken Blaͤhun⸗
gen und ſchwaͤchen den Tonum , welches alles
aber man hierbey nicht bedarff .

§. 3 .

Das dienlichſte Mittel hierzu iſt das Engliſche
oder Sedlitzer⸗Saltz / welche gelinde agiren und

doch dabey vieles abführen . Solten aber ſich ei⸗

nige Subjecta befinden , wie es dann dergleichen

gibt / die den Gebrauch dieſer Saltzen nicht ver⸗

tragen koͤnten / die belieben ſich dieſes Laxier -

Traͤnckleins , welches Hoffmann öfftermahlen
und ich ſelbſten gut befunden , zu bedienen : Man

nimmt 4 . Loth auserleſene Manna ein oder an⸗

derthalb Quintlein Cremor tartari , läßt ſolches
in § . biß 6 . Untzen Schlehen⸗Bluͤth⸗Waſſer all⸗

gemach kochen , wann dieſes geſchehen / ſeyhet
man es und thut 20 . biß 30 . Tropffen von einer

guten Pomerantzen⸗Eſſenz oder etliche Tropffen
von Cedern⸗Oehl dazu . Damit es aber keinen

Eckel erwecke , kan erſtlich nur die Helffte / der

Reſt aber eine halbe oder viertel Stunde darnach

wohl uͤberſchlagen genommen / jedes mahl aber

eine Schaale Thee oder Fleiſch⸗Bruͤh darauf ge⸗
nommen werden . Faͤnden ſich aber Perſonen
welche Drucken im Magen und Bitterkeit des

Mundes
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Mundes verſpuͤhrten / die koͤnnen zu obigem
Traͤncklein ( doch daß alsdann ein halb Loth we⸗

niger von der Manna darzu genommen werde )
ein paar Gran vom Tartaro emetico thun , und

ſich geſegneten Etlect verſprechen .

§. 4 .

Iſt der Leib nun auf ſolche Art præparirt /
kan darauf mit der Baad⸗Cur und wo es noͤthig/
auch mit dem Trincken den Anfang gemacht wer⸗

den . Welche aber das Waſſer zugleich innerlich
brauchen wollen / koͤnnen ſolches fruͤh gleich von

der Quelle wegtrincken und zur Staͤrckung des

Magens etwas weniges von eingemachten Po⸗
merantzen⸗oder Citronen⸗Schalen / oder auch

Magen⸗Morſellen genieſſen / und hierauf
ſich eine gelinde Bewegung durch ſpatzieren ge⸗
hen machen . Nachmittags koͤnnen ſie ins Baad ,
aber anfaͤnglich nicht mehr dann eine Stund /
nachgehends aber wohl anderthalb / laͤnger aber
nicht dann zwey Stund , ſitzen. Wovon unten

noch mehrerer Unterricht folgen wird . Wobey
dieſes noch zu erinneren noͤthig iſt : daß man

den Leib im Baad mit einem Schwam offters
wohl reibe / und dadurch das in denen Schweiß⸗
Loͤchlein klebend ſchmuͤtzichte Weſen abwiſche /
damit der Schweiß deſto freyeren Ausgang be⸗

komme ; Benebſt nicht zu heiß ( welches *

ey
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ley Ungemach ja oͤffters Ohnmachten verurſa⸗
chet ) auch nicht tieffer als biß an Nabel im

Waſſer ſitze. Wird warm Waſſer gebracht ,
um das kalt gewordene wieder zu erwaͤrmen /
muß man zuvor / ohngefehr ſo viel aus dem Zu⸗
ber ablaſſen , als man darzu gieſſen will / ſon⸗
ſten machet es , wann das Waſſer zu weit ge⸗
gen dem Magen zugehet , wie aus der Erfah⸗
rung bekandt / gerne Magen⸗Krampff und ver⸗

derbt den Appetit . Iſt der Schmertzen aber auf
dem Haupt oder Achßlen , darff man nur das
wmarme Waſſer oͤffters mit kleinen Schupfen da⸗
rüber hergieſſen .

322

Wann die Patienten aus dem Baad ſteigen /
ſollen ſie ſich warm anlegen , darauf gleich dem

Beth zueilen / allda eine halbe Stund oder et⸗

was mehrs ruhig ligen und eines gelinden Schwei⸗
ſes erwarten , ſich nach deſſen Vollendung mit
warmen Tuͤcheren wohl abtrocknen , alsdann ſich
wieder warm ankleiden , und vor dem Mittag⸗
eſſen , wann es das Wetter zulaͤßt / eine proms⸗
nade machen . Bey der Mittag⸗ als Nacht⸗

Mahlzeit , wie auch ſonſten durch die gantze Cur ,
iſt gut daß das Gemuͤth wohl aufgeraumt / und
von Oeconomiſchen und anderen Sorgen gaͤntz⸗
lich befreyet ſeye, dabey auch wohl Achtung zu
geben iſt / daß ein ſelect unter Speiß und Tranck

ge⸗
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gemachet werde . Alle harte , blaͤhende, geraͤu⸗
herte und geſaltzene Speiſen ſeyn eben ſo ſchaͤd⸗
lich als ohnabgelegene ſaure Weine / welche nur

Blehungen machen und den Leib auſtreiben ; Die

Müllheimer / Auggener , Lauffener und Guͤtti⸗

ger Weine , moderate getruncken , thun diß nicht ,
ſie ſtaͤrcken den Magen , und gehen ſtarck durch
den Urin ab . Was aber die gute verdauliche
und denen Baad⸗Gaͤſten dienliche Speiſen belan⸗

get / davon hat der Baad⸗Wuͤrth allbereits ſei⸗
nen Unterricht / derowegen es uͤberfluͤßig waͤre /

allhier einen Kuchen⸗Zedul herzuſetzen .

§. 6 .

Haben nun die Patienten die Cur , es mag in⸗

nerlich oder aͤuſſerlich , oder beedes zugleich ſeyn /
einige Tage gebraucht / ſo ſollen ſie wohl Ach⸗

tung geben / auf was Art die Operation geſche⸗
hen wolle : Ob die Natur ihre Excretion durch
den Schweiß , Urin oder Stuhlgang zu verrich⸗

ten inclinire ; geſchihet ſolches durch den Schweiß ,
ſo kan man die Natur ſecundiren / und ehe man

in das Baad gehet etwa zwoͤlff Tropffen von der

weiſſen Pimpinell⸗Eſſenz in einem Kelch⸗Glaß
von alten Wein nehmen . Hierdurch werden die

zehe Feuchtigkeiten mehrers reſolvirt , und zur
Excretion deſto geſchickter gemacht . Solte aber

wegen allzu vielem Schwitzen eine 1Ol⸗
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folgen / kan man auch damit eine Zeitlang wohl
ausſetzen , und um eine revulſion zu machen das
Engliſche Saltz brauchen .

§. 7 .

Wo aber vermerckt wird , daß der Urin haͤuf⸗
figer als ſonſten , oder gar geſpahrſam weggehet /
koͤnnen § 0 . biß 60 . Tropffen von der Weinſtein⸗
Tinctur , auf eben beſchriebene Art , wie von
der Pimpinell⸗kllenz gedacht worden / genom⸗
men werden . Geſchiehet aber die Excretion durch
den Stuhlgang , ſo waͤre nicht undienlich wann
alle Wochen einmahl nur ein halb Loth Engliſch⸗
Saltz fruͤh genommen wurde ; überhaupt iſt ſol⸗
ches bey allen nöthig , daß man es thue ; ohne
meine Erinnerung aber werden alsdann ſolche
Perſohnen ſich des Baadens / wegen allerley und
leicht begreifflichen Urſachen , enthalten . Ins⸗
beſondere iſt das laxiren noͤthig und nutzlich bey
denen die viele unnuͤtze Feuchigkeiten haben und
obſtruirt ſeyn . Wie nun dieſe beſchriebene Mit⸗
tel hoͤchſt dienlich , ſo hat man ſich hergegen vor
vielen anderen Mediciniren ſorgfaͤltig zu huͤten.

Unter dem Baaden vieles Waſſer trincken tau⸗
get nicht . Weniger aber wuͤrde es ſich ſchicken ,

wann
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wann man zuerſt braf Waſſer trincken und her⸗

nach erſt ſich ins Baad ſetzen wolte ; dann und

wann aber ein Glaß voll unter dem Baaden zu

ſich zu nehmen / mag nichts ſchaden . Bekom⸗

men Frauenzimmer ihr Ordinair , thun ſie wohl
daran daß ſie zwey oder drey Tage mit dem

Baaden ausſetzen , nach deren Verflieſſung aber

möͤgen ſie kecklich wieder mit dem Gebrauch fort⸗
fahren / ohne ſich dabey etwas zu befuͤrchten .

Offters traͤget ſich auch zu / daß anfaͤnglichen
die Baͤder nicht wohl zuſchlagen / man muß ſich
aber dieſes nicht abſchroͤcken laſſen / ſondern nur

ein oder zwey Tage ausſetzen / und dann wieder

continuiren .

§. 8 .

Perſohnen denen auch gleich Anfangs das

Baad wohl bekommt , thun dennoch nicht uͤbel/
wann ſie wochentlich gleichfahls ein oder zwey

Tag inne halten , und in dieſer Zeit eine gute El⸗

ſentiam gentianæ oder abſynthii compoſitam in

gutem Wein zu § 0 . biß 60 . Tropffen vor jeder

Mahlzeit nehmen / es wird dadurch der Magen
geſtärckt , die Verdaͤuung befoͤrdert / und die

Saͤffte corrigirt Unter Tagens viel der Ruhe
zu pflegen iſt nicht vortraͤglich , zu Nacht aber

bey Zeiten ſich niederlegen iſt wohl nutzlicher .
Schädlich iſt auch das Sauffen und Schwel⸗
gen . Bey ſchoͤnem trockenem Wetter ergeeeta
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das Gemüth ein Spatziergang / man hüte ſich
aber daß ſolches nicht Morgens fruͤh im Thau /

und gegen Abend dey feuchter Lufft oder gar
bey Regenwetter vorgenommen werde / wo man

anderſt nicht in Gefahr und Schaden ſeiner Ge⸗
ſundheit lauffen will . Solten einige Patienten /
von hitzig und trockenem temperament , ver⸗

ſtopfft werden / wird hierzu wie ſchon gemeldet
worden / das Engliſche Saltz und ein oder zwen
Meſſerſpitz voll Cremor tartari , zu Nachts bey
Schlaffen gehen / in Waſſer genommen recom⸗
mendirt .

§. 10 .

Welche das Waſſer wegen verdorbenen Saͤff⸗
ten / nebſt dem Baaden zugleich trincken wollen ,
haben nebſt der allbereits gezeigten / § 4 . noch
eine andere Methode ; Sie koͤnnen § . biß 6. Ta⸗
ge nach ob beſchriebener Art trincken / ohne zu
baden / nachgehends aber ſo viele Tage aneinan⸗
der Morgens und Nachmittags baden / das Trin⸗
cken des Waſſers aber alsdann beyſeits ſetzen. Bey

dem Trincken nehme man nur dieſes in Acht / daß
das Waſſer 1. ) Von der Quelle hinweg getrun⸗
cken / 2. ) nicht aber auf einmahl oder ſchnell
nacheinander eingegoſſen werde , davon der Ma⸗

gen nur auseinander gedehnt und geſchwaͤchet mit⸗
hin der Appetit verderbt wuͤrde . Am beſten iſt ,
wann unter dem Spatzieren gehen , nach 4na
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nach das Waſſer genommen wird , biß man zu
ſeinem gewiſſen Maaß gelanget ; Man kan mit
zwey Tiſch⸗Glaͤſer den Anfang machen , und nach
Umſtaͤnden der Kranckheiten und Staͤrcke der Na⸗
turen biß auf drey Schoppen oder eine Maaß ſtei⸗

en . Gienge das Waſſer nicht genug durch den

chweiß oder Urin ab , kan dieſem Fehler ſeine
abhelffliche Maaß durch Engliſch Salß oder Cre -
mor tartari , wie auch Weinſtein⸗Tinctur geſche⸗
hen. Und dieſes waͤre alſo was ich bey dem Ge⸗
brauch des Muͤllheimer⸗Waſſers zu erinneren füͤr
noͤthig und nutzlich befunden .

Die ewige Quelle und Urſprung alles
Guten aber / ſo dieſem Waſſer ſolche Herr⸗
liche Kraͤfften mitgetheilet / laſſe deſſen
Wuͤrckung/ die / welche ſich dieſes Brun⸗
nens bedienen werden / reichlich empfin⸗
den / damit auch hierdurch ſeine groſſe Guͤ⸗
te moͤchte geruͤhmet / und ſein Hoch hei⸗
liger Nahme geprieſen werden .

EN DE .
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